
AÄus dem Briefwechsel artın Kählers mıt
ermann Cremer un Friedrich VO  e Bodelschwingh

mitgeteilt VO.  a Robert Stupperich, Muüunster

Der theologische Kreıls, Aaus dem die nachstehenden Briefe stammen,
unterhielt untereinander rege Beziehungen. Freundschaftlic verbun-
den, trafen sich SE1INE Teilnehmer aut verschledenen Konferenzen, theo-
logischen ochen, Synoden un! Mıiss1ıonstagungen. Der riefwechsel,
der abgesehen VO. persönlichen Begegnungen eb  e wurde, eru.
Fragen der zeitgenÖssischen Theologie, des kirc  ı1ıchen Lebens aber
ebenso auch persönliche Entscheıidungen. Da diese Briefe nicht rechtzel-
L1g gesamme. wurden oder die vorhandenen ammlungen be1l spaterer
eNULZUN verloren gıingen, SINd S1e ange nicht vollzählig erhalten.Wie
Chrıistoph Seiler nachgewlesen hat, kommt Martın Kählers Briefwechsel
wesentliche edeutun Z sowohl Z  r estiımmung sSe1INeSs Lebensgan-
ges qals auch SN  er Kommentierung selner Theologie*. Von selinenNns Brie-
fen en sich bel den mpfängern Oder ihren en HT einıge erhal-
ten ebenso liegen auch VO den Antworten ange nicht alle vVor®*

Dıie 1er veroffentlichten äahler-Briefe Cremer tTammen Aaus
dem Cremerschen Familiennachlaß 1n Greifswald Die riginale be-
Linden sich be1l Da Marıe Oepp, eiNner Enkelin Cremers. S1e wurden
mMI1r VO Prof Wilhelm oepp VOL vielen Jahren Z Veröffentlichung
übergeben. Dıie Jugendbriefe Aaus den Jahren 01838 Sind ın diesem
anrbuc 63, 1970, 13471 64 erschienen. Aus den folgenden Zwe1l Jahr-
zehnten fehlen die Briefe Wır können 11LUTr die restlichen RBriefe AUS den
Jahren G1 bieten. TnNst Cremer hatte für die Biographie S@e1-
Nes Vaters 1912 den gesamten Briefwechsel vorliegen. Als ıhn 1926
ach Greiftswald zurückgab, ehlten NeURl Briefe Cremers Kähler,
die ın dem Buche benutzt SINd. EiS handelt sich olgende atien
30 06; 13 1 91; 30) LA 91; 92; 92; . 122 92; 93

un! 18 1ese MUSSenN als verloren gelten.
Im Vergleich mi1t den Jugendbriefen SINd die nachfolgend wıeder-

gegebenen spaten Briefe 1el ufschlußreicher. Die Freunde alter
geworden un! besaßen große akademische Erfahrung WOo gerıng

der Zahl beleuchten S1e doch schlagartig die theologische und
kirchliche Lage VOL der Jahrhundertwende Albrecht Ritschl War gerade
gestorben, aber SE1INeE Schüler beherrschten weıthın das theologische

Vgl Christoph er. DIie theologische nNntwıcklung 1ın Kählers ıs 1869 (Guters-
loh 1966 Il eıtrageZFörderung christlicher Theologie Band

ın ahler. Geschichte der protestantischen Theologie. Hrsg. VOIl KEiırnst
ahler. unchen 1962, 291 Theologische Buchere1l Band 16)
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Feld Kählers Urteile ber S1e Ww1e€e ber manche kirchlichen anner-
trager dieser eıt SiNnd nicht alltäglich. Teilweise SINnd S1e recht SC  a

jedem Falle jedoch kennzeichnend die Bezeichnun „sentimen-
tales hristentum“ TÜr die Einstellung der Liberalen Theologen dieser
Periode VO Kähler gepragt 18%, konnte nıcht YTmittelt werden. Dazu
werden weıtere Nachforschungen notwendig Se1IN. Jedenfalls charak-
er1ıisiert diese die Einstellung jener TE gut Als der ;
sche Glaube verblassen egann, mußte sich auch die kirchliche Ar-
beit 1ın dieser elseen
ın Kähler War Urc ermann Cremer 1n den Kreıs gekommen,

der sich 1ın der Theologischen OC 1n Bethel sammelte. Als Vortra-
gender konnte Kähler infolge se1nes Leidens 11UTLr selten diesen 7A1“
sammenkünften teilnehmen. ber die eziehung Friedrich VO Bo-
delschwingh War hergestellt. ach dem Tode sSe1nNnes Freundes lermann
Cremer (1903) 1st verschiedentlich se1ne reten, insbe-
SONdere bel der Förderung der Pläne für die Theologische chule ber
auch SONS hat Kähler se1t der ahrhundertwende näahere Verbindung
er Bodelschwingh gepflegt. Es ist für ıhn bezeichnend, daß

1901 sich miıt der rage ihn wendet, ob Bodelschwingh nıiıcht eiıner
Weihnachtssa ung für die Urc den Krieg 1ın INa und udaIiIrıka
geschädigten Missionare ufrufen wollte Bodelschwingh War gleich
azu bereıt. Den ufruf sollte Kaähler schreiben un! selbst unterzeich-
HNCN das Technische wollte übernehmen. Ende November gıng der
Aufruf hinaus un: fand starke esonanz Zu Begınn des Jahres 1902

bereits Mark eingegangen, die die Missionsgesellschaf-
ten verteilt wurden. Über das Eınzelne unterrichten Kählers Briefe VO
7E I1 D 11} {A und 18 1 1901, sodann VO 28 T un

1902 (Hauptarchiv der Anstalt Bethel). den Jahren 4—19
betraf der Briefwechsel Kaählers mi1t Bodelschwingh außer der Theolo-
gischen 0© die 1ın Bethel eroöffnende Theologische chule Als
Lehrer für die Schule berufen werden sollten, wandte sich odel-
schwingh ıhm nahestehende akademische Theologen. IM ahler
außerte sıch Zzuerst 10 1904 ber ein1ıge der 1ın USS1IC-

Pfarrer.
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Kähler Cremer

10 und atum

Herzlichen Dank, meln Lieber ruder, für Deinen reundlichen Gru
und Dein Wort ber den alater!, könnte Nr beinahe Ho  ungen
für den kleinen Wandrer erwecken, wußte ich nıcht, mi1t W1e Liebevoll
verstehendem un! nachsichtigem MC Du mel1lne qualiacungue
betrachten pflegst Mıt Liebe ist  S verfaßt und der exegetischen Feder-
eserei bın ich müde WI1e€e Du Dein Lex1con? beweist Ja, W as erfragt
WITrd. Steinkopf mag doch Jetz betrübht se1ın, der nıcht enalten oll-
te Wer hat 1ın wenıgen Jahren 1er Auflagen gesehen IIu kannst 1)I1r
die Ruücken der „Schulmeister“ mit Gleichmut ansehen, die S1e Dır
wenden. Mochten WI1r uns doch wlıleder sprechen können.

Deine Lıiıebe ermuti1gt, DIir eiıinNne unbescheidene Zumutfung stel-
len ich bıtte eine kurze Antwort

Um mich binden für den August, nehme ich gern einen Vortrag
für Barmer Pastoralconfl[erenz Fabrı> tellte MIr eın ema; e1IN
Freund dort tellte ın Auswahl „„Bibelstudium der Geistlichen“ un!
„„Di1ie rage ın der Seelsorge ach Jesus un! den Aposte ' Das letzte
ist interessant, die exegetische elte ordert mehr esammelte Lektüre,
qals ich ın den nachsten ochen wohl eisten kann; außerdem mMIr
die praktische Übung, welche den forschenden 1C schärft Das erstie
ist doch wohl MU.  1 INa  e achtet schwerlich auf eıinen Professor:
OC mich wenı1g. Ich hatte eın mMIr ehedem gestelltes ema
gedacht Der h[eilige] e1s neben Deinen Thesen andersartig, nämlich
i1cken: qauftf ‚„„UNSeETE egner“ der heilige Gelst ach dem euen He
stament, das Band zwıischen dem Geschichtlichen und Mystıschen und
darum seıner Stellung als Subjekt der gratıjia applicatrıx, der Schirm
sowohl Myst1zısmus als Hıstorismus CU1USVIS gener1s*.
1ın äahler. Geschichte der protestantıschen ogmatı. 1M 19 ahrhundert Mun-
chen 1962 Hrsg. VOI Ernst ahler. 290) {f Verzeichnis der Schriften artın ers
NrT. 48 „Der Brief des aulus die Galater 1ın geNauer Wiıedergabe selnes Gedanken-

dargeste. un! uübersichtlie erortert, “ sterprogramm der TI1edrichs-Univer-
S11a Halle-Wittenberg 18384:; (dasselbe T1IC. ufl ebı 1893
Biblisch-theologisches Worterbuch der neutestamentlichen TAazıta Perthes.
Die ufl VO  5 1883 war vergriffen, die ufl VO!  b 1886 noch Nn1C erschienen.
Über Missionsinspektor ledr1c. xr informiert zusammenfTfassend Sachsse 1n

5R 1898, 1(23—-17130 Vgl außerdem eyer. Fabrı über Nationalstaa und
irchliche Kıgenstandigkeit, 1ssıon und Imperlalismus. (ZS. Bayr. 50, 1961,

/0—9 und neuerdings Klaus Bade. T1 und der mperl.  1SMUS 1n der Bısmarck-
e1ıt (Beıtr. Kolonial- und Überseegeschichte 13) Freiburg 1975
ADas schriıftmäßige Bekenntnis ZU Gelste stl, eın Maßstab für cie theologischen
und kirchlichen Bewegungen der egenwart“. Vortrag qutf der Barmer Pastoralkonferenz
Kıirchliche Monatssc.  ift 1884, 161—193).
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T1 hatte MIr ursprünglich freigestellt: Pastoral- oder kirchliche (ON-
ferenz. Dann chrieb &: für letzte SEe1 Haupt> Ich Iragte den
ach seınen Plänen. Nun schlä mM1r VOL, WITr sollen tauschen: ich
solle kirchliche Conferenz nehmen, un! etiwa Suüundenerkenntnis und
Heilsgew1ßheıt, Pastoral un! etwa Innere 1ss1ıon 1mM 1enst der
Gemeindebelebung. Ich mochte nıcht umsonst gehen, Du bist Oöfter
dort geWeESCH und we1ißt eLIwas mehr VO  5 der achlage, W1e€e mich

sich achte ich mich passender für die Pastoralconferenz. Und als
IIuU meın ema für hinpassend? Ich dachte der Anti-Benderlanismus
könne A1re die ehandlung 1Ns Innerliche gewlesen un! vertieft WCI -

den®, el Du eın best[immtes| ratsames ema, schreib’ IIuU
egreifst, ich unbescheiden bın, baldige weniıge Zeilen

_ bitten!Fabri hatte mir ursprünglich freigestellt: Pastoral- oder kirchliche Con-  ferenz. Dann schrieb er, für letzte sei Haupt° gewonnen. Ich fragte den  nach seinen Plänen. Nun schlägt er mir vor, wir sollen tauschen: ich  solle kirchliche Conferenz nehmen, und etwa: Sündenerkenntnis und  Heilsgewißheit, er Pastoral und etwa: Innere Mission im Dienst der  Gemeindebelebung. — Ich möchte nicht umsonst gehen, Du bist öfter  dort gewesen und weißt etwas mehr von der Sachlage, so wie mich.  An sich achte ich mich passender für die Pastoralconferenz. Und hälst  Du mein Thema für hinpassend? Ich dachte der Anti-Benderianismus  könne durch die Behandlung ins Innerliche gewiesen und vertieft wer-  den®, Weißt Du ein best[immtes] ratsames Thema, so schreib’ es. Du  begreifst, warum ich unbescheiden genug bin, um baldige wenige Zeilen  7U . : "bitten! : ..  Schönen Dank für Deine Principienlehre’. Mir tut nur leid, daß Du  überhaupt drin steckst. Das ganze Ding wirkt schon bei den Examina  sehr übel; Zöckler kann’s eigentlich nicht verantworten. Deine Einlei-  tung wird zu diesem „fünfbeinigen“ Organismus christlicher Wahrheit  wohl wie Auge unter die Faust passen. Ich konnte nur erst hineinguk-  ken heut Mittag. Aber ich möchte Dich doch bitten — doch der gute  Zöckler ist taub, da will ich’s Dir nicht zumuten. Ob Julius Müller als  Schleiermacherianer sich im Grabe rum dreht, weiß ich nicht. Daß ich  Armer ein Schleiermacherianer sein muß®, nachdem ich mich gegen  Goltz wie gegen Hofmann und den „genialen“ Frank, die es sind, dessen  nach Kräften erwehrt, geht über meinen Horizont. Und das alles, weil  ich zur Fraktion gehöre. Wenn ich nur 75 bei den Konfessionellen ge-  blieben wäre?! Bist Du auch Schleiermacherianer oder Beckianer®?  Schöberlein, der die simpelste Exegese nicht konnte, gehört mit Goltz  zu den biblischen, und letzterer meistert doch Paulus in seiner Sünden-  erkenntnis nach Goltzen?! Und das lernen unsre positiven Studenten.  — Und daß das unter Deinem Namen steht, tut mir doch ernstlich leid.  Du hast doch nicht den Nachruf, oberflächlich zu arbeiten. Du hättest  doch mit Bezeichnung der Namen Dich nicht begnügen sollen, es kommt  doch diese Schnellproduction im Zeichen des heiligen Procrustes mit  auf Deine Rechnung.  Du weißt, es kommt aus gutem Herzen, und nimmst es mir nicht  5 Vgl. F. Rendtorff über Erich Haupt in RE} 23, 1913, S. 616—623.  © Vgl. O. Ritschls Art. Wilhelm Bender (1845—-1901) RE? 23, 1913, S. 180 £f.  7 Cremers dogmatische Prinzipienlehre erschien in Zöcklers Handbuch der theologischen  Wissenschaften Band 3, 1885, S. 45—76. E. Schaeder nennt sie „groß, eindrucksvoll,  aber auch eng“ (Theozentrische Theologie 1, 1909, S. 90). Vgl. Ernst Cremer, Hermann  Cremer. Ein Lebens- und Charakterbild. Gütersloh 1912, S. 163.  8 Zöcklers Handbuch Band 2, S. 40.  9 Ebd. S. 36.  196Schönen ank fur Deine Princıpienlehre/. Mır LUt 1117 leid, daß Du
überhaupt Ta steckst. Das Dıng wirkt schon bel den xamına
sehr übel; ZOöckler ann's eigentlich nıcht verantworten eiıine Eıinlei-
tung WITd diesem „Tünfbein1igen“ Organısmus christlicher anrner
ohl W1e€e Auge untier die aus PasscCl. Ich konnte Ur erst hineinguk-
ken heut Mıttag. ber ich mochte ıch doch bıtten doch der gute
ZOöckler 1st tauDb, da ıll ich’s Dır nıcht zumuten Julius üller q1s
Schleiermacherianer sich 1M Ta {A TE we1iß ich N1IC Daß ich
TMer eın Schleiermacherilaner sSeın muß®, nachdem ich mich

Ww1e€e Hofmann un den „genlalen“ ran die SINd, dessen
ach Kräften erwe. geht ber meınen OT1ZON Und das alles, weiıl
ich A Fraktiıon gehöre. Wenn ich 1Ur bel den Konfessionellen g_
blieben ware?! Bıst IIu auch Schleiermacherlaner Oder Beckilaner??
Schöberlein, der die simpelste Kxegese nicht konnte, mi1t

den bıblıschen, und letzterer meılstert doch Paulus 1ın sSseiner Sunden-
erkenntnis ach Goltzen?! Und das lernen posıtıven Studenten.

Und daß das unter einem amen steht, LU MIr doch erNsSIlıc le1d.
Du hast doch nıcht den Nachruf, oberflächlich arbeıten. IIu häattest
doch mi1t ezeichnung der amen ich nicht begnügen sollen, kommt
doch diese Schnellproduction 1 Zeichen des eiligen Procrustes mi1t
qauf eine Rechnung.

Du weißt, ommt aus gutem erzen, un:! nımmst M1IT nıcht

Vgl en!ber Erich aup 1n RES$ 283, 1913, 616-623
Vgl Rıtschls Wılhelm Bender (1845—1901) RES 23 1913, 180 {it.
Cremers dogmatische Prinzipienlehre erschlıen 1n Zöcklers Handbuch der theologischen
Wissenschaften and 3Y 1889, 45—76 Chaeder nennt S1e „„gTOß, eindrucksvoll,
ber uch eng„ (Theozentrische Theologıe 1: 1909, J0) Vgl Eirnst Cremer, Hermann
Cremer. Eın Lebens- und arakterbil! Gütersloh 1912, 163
ZOöcklers Handbuch Band 4()
Ebd. 36
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übel, WEl ich Bettelbrie mi1t dieser kleinen Philippica chließe
Eis kann 1Ur zwıschen Bruüudern SCn erg1 un! sammle welterhin
Kohlen auft das kahle aup

e1ınes
Kählers

Kähler Cremer

12 94|
Meın Lieber Bruder

se1t e1ıt en WIL nıchts VO.  - einander VerNnNOmImMen
edanken SINd aber oft und 1el bel d1r gewesen geht I1Tr NUu  — es
heuer nıcht recht VO  5 der and das Vas fragile wackelt und zeıg aller-
le1 1SSEe un! der nNnternus OMO WIrd schwertällig und es geht
wunderlich daß Nerlei altbekannte ınge W I1e VO  5 verdauen
muß Mır unregelmäßigem Menschen 1st schon tliche ale Leben
gegnet daß ich solche Mauserzeıiten durchmachen mußte Dem Sech-

häatte ich nicht mehr zugetiraut I1tem iıch bın m1T IN1Lr beschäf-
LLgt WIE CIMn er stud10 un! habe OQOUÖEVO. mi1t |dem| ich der-
eichen durchsprechen könnte. WAar ist ILLEr das ute VO  . ott be-
schieden, daß He@glo 1er geblieben 1st, ohne den ich sehr eINSanm g_.
worden Ware, wähfend die Alten VOL INr und mich absterben; aber
mit 3olchen narten des 1NtTer1ı1us un: olchen Werdeschmerzen kann
INa doch 1U  R olchen kommen m1T denen un: UrCc die 5 ehe-
dem geworden 1ST

Wiıie geht IDr un! den Deinen? Bıst IU rustıg Schreiben waäah-
rend ich m1T INe1Nem dummen Kopf nichts komme?

1nNne ra Von Marburger Studenten 1st mich e1iNle ra
Congresses christlicher Studenten gekommen denen die

Was(1 devant Niskyer Conferenz einNsellL1g unstudentisch ist11
hast Du fÜr en el ber E1n olches Unternehmen? Eis SINd theo-
logisch Rlitschli]janer S1E S1INd aber VO  - Schrenk eIa. un! Schrenk
1ST auch befeit Wenn tliche uUunNnSeLier Farbe da SINd inzukommen
Unsere christlichen Verbindungen werden PF1OF1 der einung SIN
die aCcC Se1 neben ihrem aseın überflüssig Da S1e indessen doch
1Ur partıalıter die Bedürtfifnisse befriedigen und mi1t ihrer tarken RNI-
faltung 1115 unte hınein Hintergrund UuNnNDeEeWwWu. das bel der heut1-

10 Hermann er1ng, Prof prakt Theologie alle (1838—1920)
11 Vgl Kupisch. tudenten entdecken die DIie Geschichte der Deutschen

Christlichen Studentenvereinigung, Hamburg 1964, 36 {f. und Cremer 246
12 Über den bekannten vangelisten 1ASs chrenc. vgl arl He1m, Ich gedenke der —
nZeiten amburg 1957, 41 {tf
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gen Jugend allvermögende ea des Reservelieutenants viele brave
jJunge Leute limine VO  ; sich ntfernt halten, kann unsere1ıns doch
nicht9 daß nicht eue triebe sehr förderlich sSeın könnten.

Ich habe och nicht bestimmt geantwortet Warest Du gene1gt, eınen
Pfingstausflug ach alle miıt einNner Kixtratour ach Neudietendorf
olchem Congreß vereinigen? WIr el könnten einNne solche erwer-
tung der Pfingstwoche jedenfalls gut brauchen.

ott eiohlen
Treulich Dein

[alle], 4

Kähler Cremer

Halle, 4
Lieber ruder,

eın herzliches uckau für die Erholungsfahrt ahın, ;„„WO Lemans
Fluten blaun ® erreicht ich wohl noch; kommt VO.  =) Herzen! Gerne
ame ich Euch nach, denn ich könnte schon brauchen. Allein (CIie-
INnens Perthes Schrel ber Forster14, AT begriff nıe, daß eiınNne
sıch ganz berechtigte Lebensweise autfhoört berechtigt se1ın, sobald
=) nicht die Mittel hat, S1e bestreiten“. In dieses e1. ll
ich nıiıcht en, un das uCcC. 1er Söhne, davon TEl zwıschen
un 24 aben, hat 1ın diesem Fall eLWwWAas esselndes

Angesichts der Schneeberge schreibst IIu MIr wohl eine Karte, da-
mit ich Dır eingehender schreiben kann

Haltst IU die ausgeputzten Schreibergesten der Generalsuperinten-
denten!> wirkliıch TUr sehr wichtig (natürlich abgesehen VO  > der den
astoren angebornen oder angezüchteten Devotıon)? eute WI1e€e Schulze,
Öögel, Braun können eLIWAas daraus machen, aber S1e en Soweılt
ich gesehen melstens eLWas VO. ihrem Charısma ber dem ‚‚Rade 1ın
der Maschine“ eın Se1t sich dlie urısten Kirchenfürsten ausbilden,
WwIrd die edeutung och mehr eingeschrumpift sSeın

Dies bezieht sich darauf, daß ich verzögerte, mıit den Studierenden
verhandeln Meın Charısma der Unentschlossenheit waächst miıt der

Ermüdung der ahre, un waäahrend ich mich oft prügeln könnte, laufen
mM1r die Tage un! Stunden Hin ohne daß Z Entscheid ber Neben-
dinge kommt. Immer weni1ger ich Verschiedenes nebeneinander

eherrschen, imMmmer weniıger esselt mich das Eiınzelne und iınzelnste
ohne Wan: Auf Verstehen War ich immer gerichtet, aber Was Velr -

13 Lac Leman Genftfer See.
14 Vgl Langewılesche. Gustav Forster. unchen 1923

Fur den usammenhang vgl ollmann. Das landeskirchliche Kirchenregiment und
die SsOz1lale raerın 1943 36 {f
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steht INa  m} denn? Wozu sendet ott die Theologie der sentimentalen
Diesseitigkeit, die Kıirche der Polypragmasyne un den christlich-sozia-
len Chiliasmus? Lieber Bruder, nıcht [11UT aplerfetzen, Ssondern Gf-
1IC Tage ruhigen, tiefgründigen Aussprechens! © —— ott mi1t MC

Dein

Kähler Cremer
LLL 94|

Meın Lieber ruder,
gestern horte ich, daß unter den Studenten 1ın L[e1pzig| dıe S5age
gehe, L[uthardt)] beabsichtige, ZU nächsten Semester se1ine Lehrtä-
tigkeit einzustellen. Das gäbe Ja der akademischen Posiıtion dort frei-
ıch eine ganz andere Ansicht, als ich neulich voraussetizen konnte Hat

Dır dergleichen geschrieben!®? Das we1ißt Du doch, daß L{e1pzig]|
och kohlengeschwängerter ist als Halle? Vielleicht kann INa  ® sehr
weılt draußen reinere Luft ZU en aben; aber 1ın der ist

Übrigens hat natürlich nıcht Kessel-Klima.
1el Zeıt, Deliner Sache denken, hatte ich In diesen agen, denn

ich War TAaC gelegt; meın Asthma, erschwert Urc einen Katarrh,
macht siıch wlıeder peinlich heraus ich tliche TEe 1ın dem
schmeiche  en Wahn, SEe1 ausgeheıilt. Nun, bald bın ich 60 und INa  -
hat mMIr, als ich JjJung WAaTr, aum eın olches Alter geweılssagt. Und üubri-
DCNS 1st dieses Leiden ZWarTr age und emmun aber nıcht verzeh-
rend ‚„‚Rıchte S1ınn ach dem Ende hin17‘“ Über die Schwierig-
keiten elnes festen auDbens ist eichter reden, als den urzeln
eiINes olchen sich mıit entscheidendem olg anzuwachsen!

ott befohlen! mi1t Deiner Zukunft
H[alle], 1 94 Teulıc Deın

Luthard Cremer.

Le1pziıg, I Juli 1894

Hochgeehrter Herr Kollege!
Soeben Thalte ich Ihre Zeilen VO 16 Verzeihen Sle, WeNn ich

diese nicht gelten lasse. Ich habe Ihnen gestern eingehen geschrieben
aut Tren etzten Brief 1ese Zeilen hatten S1e och nıcht 1ın Händen,
16 Die erste Berufung (remers nach Le1iıpz1ıg spielte 18992 Vgl Cremer 145

1894 gıng Luthard ZU zweıten Mal auft Cremer eiz War bereit, ihm die Dog-
Matl. einNzZuraumen. Aus iıhrem Brie  echsel ist der nachstehende Brief bezeichnen:!

17 Aus „JEeSU, geh voran“ (Kv rTchengesangbuch NrT. 205 Vers
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als S1e die Ihrigen 16 schrieben. Von einer äuschung des ertrauens
kann keine Rede sSeın S1e SINd der Mann me1lnes ertrauens, des Ver-
Tauens VO Ollegen auCc. mıiıt dem ich das ann ich Ja wohl

W as ich bisher getan, STEeTISs besprochen und vereinbart habe, un!
W1e ich gestern vertraulich chrieb des Vertrauens des Mıiınisters. Was
wollen S1e mehr? Und daß S1e dieses ertrauen nicht taäuschen werden,
we1ılß ich Also och einmal:;: en S1e nıcht Neın Wenn S1e Neın
habe ich keinen andern, den ich mi1t ertrauen vorschlagen önnte,
den ich also überhaupt vorschlagen könnte.

Ich bın Ja och immer nıcht EWL1 W1e das OoLUumM der Fakultät aus-
fallen wurde, ich auch gute HofIfinung habe Lassen 1e’s darauft
ankommen un! en S1e mMIr das e S1e vorzuschlagen. Nur kann
ich das nicht, ohne TEes Ja gew1ß Se1lIn Denn SONS gebe ich die aCcC
Aaus den Handen. Nur das kann un darf ich nıcht.

ott Ihnen einem Ireudiıgen Ja!
ott befohlen! Von Herzen Ihr

ar

Kaäahler Cremer

a  ©
Lieberer,
mi1t der inniıgsten Teilnahme geleite ich die peinlichen Tage?® für

iıch mehr als ich ACO enn ich bın Tan un! annn nıcht |
SCeIl

Deine uUusSskun scheıint mMIr recht natürlich gegriffen. Daß L[uthardt|]
Greifswald ennn taxıert, iıst natürlich; en Sachsen
die Sachsen un IIu einander homogen? Ich en bel Gr[eifswa.  ]
immMmer eıNne doch wirklich gewordene uniıversal eutsche H
kultät mi1t wesentlich homogenem Zuge Was IIu ber Delın erden
UTrC das geistliche Amt für Gr.[eifswald] sagt doch auch, daß
IU miıt unNnserem kirc  ıchen Leben verwachsen!? 1ist un!' mit 6() nicht

leicht 1n eın doch recht andersartıges, 1n die He1imat der Rlitschli]|-
ALMler einwachsen WITS Mır ist ange, WEeNnN ich MT ıch 1n L[e1pz1g|
en In remden Verhältnissen Aber, W1e€e ott W1. EisS ist sehr,
sehr schlimm, daß } entscheıden soll; die Alten sahen In jeder Be-

15 Gemeint ist die Leıipzıger Verhandlung.
19 Cremer War der letzte evangelische Universiıtätstheologe, der neben dem akademischen

Lehramt (Ordinarlus ın Greiftswald se1t eın volles arram: (bis geführt
hat. Außerdem War nebenamtlicher Konsistorlalra 1 Kons1istor1um Stettin
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ruIiun: Gottes Ruf Wir können das N1IC mehr oder wollen WI1Tr
LE nıcht?
ar hab’ ich auft UuUNseITe Jubel-Liste gebracht, 1st also Vel-

sSOrgt*) natürlich SUu sigillo.
ott eiohNlen

eiıne nächste Zukunft sıeht mich auch nicht TeUN:  1C
erZilcC Deın

Kähler Cremer
OSTkarte |Poststempe. a.  e D 94|]

Meın leber Bruder, 1ın gespannter Ausschau ach unde VO  - Dır
iı ich Dır 1U  H brevı mitteilen, daß iıch MOoTrgen dem ingolfs- un
Universitätsjubiliäum®*! AUS dem Wege ach en gehe, ort 1n
der Stille melne Beschwerden Vollends ausheilen lassen. Es hat
dieser Entschluß für das Gemut sehr Se1Ne Zzwel Seıten, ist n1ıe —

reulich, siıch als TAaC erklären, un el auch auftf manches
verzichten. eın scheint das ernünftige un! vielleicht das KTa
01070) <0! KL MVEUUC Heıilsame.

ott befohlen!
Dein

Kähler (Cremer
en 5 Ar 94

Liıeber Bruder!
Deıine Entsche1dung““ SLLMM durchaus mi1t meınem Eindruck;

entsche1ıden kann INa  ; sich HX dann, WenNnn IMNa  5 einem 1Uure exoptatıs-
SIMUmM gegenübersteht. L.[uthardt mußte ıch nicht 1ın diese Lage brin-
gen Allerdings hatte ich Ja die Entscheidung ach Deinem etzten Briei
VO.  } anderer elte kommend erwartet ber diese externa entscheiden
ber des Lebens Wert 1ın unseTell Jahren nicht mehr!

Ich ommMme mir hier 1n meiınem tillen inkel WwW1€e verzaubert VOL

WE die kurzen Nachrichten VO  } erüberklingen, dächte ich
nicht die vergangenen ochen, könnte ich mM1r als eın ahnenflüch-

Vgl RE®S 28. 498
21 1894 ejerte die riedrichs-Universıitat alle inr 200jähriges estehen.
22 DiIie Begruündung für cie Ablehnung des uTies nach Le1ipzıg ist zusammengefaßt bel

E.Cremer 146
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tıger erscheinen, ohne ausreichenden Grund, erträglich ist Jetz
mıt MIr

welches Gebirge gehs Du? Wiıie lange? Und welches €e:  es
rück? Ich soll recht ange dusSsSpannen und habe IMIr einstweilen etiwa
den 20 eptember als T1ist der eimkenhr esteCKt. Bıs ZU. 14 werde
ich, will  S 1ın Boppard Se1IN.

Das große TODlema der e1t die subjektivistisch vornehme Stel-
lung der Zukunftstheologie die beschäftigt mich 1ın Tan-
ken und gesunden en Es muß doch eLIWAaSs arın liegen, daß nicht
bloß die Repristinationen 1st 15 och n1ıe 1n der T C
gekommen ber Bibelfreiheit des ubjekts einerseıilits theologische
Bibelhistori andererseits das allein kann doch nıcht sSeıin Ks mag
be1 den Biblizisten doch eın überreiches Erbe echte Ooder laienhaft
spielende Gelehrsamkeit 1mMm Übermaß, Befriedigung 1mM edanken VOT-
handen Seın un gewesen se1ln, und darüber fahrt dann wohl die Geißel
Gottes ber ELÖEVAOL un! YLVOOKELV S1INd auch Aaus Jesu Lex1ikon, (ze-
fühlschristentum aber schlechterdings nıcht

Entsc  ige den valetudinarius.
(50tt miıt Dıir auft dem Weg!

DuSdoch nicht allein?!
Deıiın

Kähler Cremer

Halle, November Y h
So äßt Diıch, Lieber Bruder, unNnser ott 1U eine bewegliche uUückschau
ber die besten Lebensjahre halten und chenkt Dır eın TNieies auft
dem cker, den Du selbsteigen este hast, WI1e wohl selten e1l-
Ne. VON beschieden WITrd. Ist nıcht mehr als billig, WenNnn (Gireitfs-
ald Dıir seinen ank bringt?$, wirst IIu doch och ankbarer se1ın,
daß Gott Dır Mut und Kraft geschenkt hat, auszuharren, damals, als
el und Leben dort eine Staupe für iıch war**, aber auch dann als

OCkende Gelegenheiten \glab, den außeren Lebensrahmen angeneh-
INner Oder roßartiger gestalten. Daß froher ank 1Ur Aaus einem g_
emütigten Herzen aufsteigt, en WITr Jjeder wohl erfah-
ICN gab Dır ott Urc selnen e1s eın unbeschwertes Herz, das

i1hm auffahren un sich 1n ıhm der menschlichen Liıebe getrost Ireuen
kann

Mır 1st erzlıic leid, daß ich UT mi1t einem MmMageren TrIieileiın
Dır kommen kann; CX War wohl anders geplant, und sehr gern

23 Greifswalder Studien ZUIN 25]äahrigen Professoren-Jubiläum Hermann Cremers.
Gutersloh 1895 und E.Cremer 156

24 Vgl RE 20 1913; 331
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ich meınen Namen mıiıt einer Arbeit 1ın den Kranz Deliner Mitarbeiter
und Schüler geflochten, deren äaltester theologischer ich doch ohl se1t
übingen bın?2> Die uenza mi1t ihren Folgen hat iıhr Veto SgEeSPTO-
chen, gab nichts, W as ich mıit Deinem Namen hätte verknüpfen MO-
gen Wenn estiiımMmMTIie Termine?® gilt, 1st. meın en e1INe el Velr -

paßter Gelegenheiten. Du we1ißt doch, WI1e€e ich mıiıt Dır meıne
Zum Brieflein wirst Du MOrgen nıcht 1el Ze1it übrig en Darum

1Ur och 1es
Erstens mMmeınen herzlichen egenswunsch eine 1e Tau

dieser eler.
weltiens einen Geburtstagsgruß Ernst, der doch wohl mı1t Dıir

diesen Tag begeht.
T1LLieENS die ruße er eıner Freundinnen un Freunde 1n melınem

ause in herzlichster Verehrung, die ausmutter der Spitze.
Vıertens den ank Ur UTre Liebevolle uInahme me1l1nes Walter?2®*
Und SOM dem treuen chöpfer befohlen für den Tag, den Dır

ın der 1e eıner Freunde bereıitet, und fÜür die tillen Arbeitswo-
chen, auf die seın Licht werfen mOöge

herzlicher Mitfireude und LIreuem edenken
Deın alter Kaähler

ast Iu meıne Kunde des Februar och einmal erwogen?

Cremer Bodelschwingh
Greifswald, 28pr

Teurer Bruder!ich meinen Namen mit einer Arbeit in den Kranz Deiner Mitarbeiter  und Schüler geflochten, deren ältester theologischer ich doch wohl seit  Tübingen bin?°, Die Influenza mit ihren Folgen hat ihr Veto gespro-  chen, es gab nichts, was ich mit Deinem Namen hätte verknüpfen mö-  gen. Wenn es bestimmte Termine?® gilt, ist mein Leben eine Reihe ver-  paßter Gelegenheiten. Du weißt doch, wie ich es mit Dir meine.  Zum Brieflein wirst Du morgen nicht viel Zeit übrig haben. Darum  nur noch dies:  Erstens meinen herzlichen Segenswunsch an Deine liebe Frau zu  dieser Feier.  Zweitens einen Geburtstagsgruß an Ernst, der doch wohl mit Dir  diesen Tag begeht.  Drittens die Grüße aller Deiner Freundinnen und Freunde in meinem  Hause in herzlichster Verehrung, die Hausmutter an der Spitze.  Viertens den Dank für Eure liebevolle Aufnahme meines Walter?®* .  Und somit dem treuen Schöpfer befohlen für den Tag, den er Dir  in der Liebe Deiner Freunde bereitet, und für die stillen Arbeitswo-  chen, auf die er sein Licht werfen möge.  In herzlicher Mitfreude und treuem Gedenken  Dein alter M. Kähler.  Hast Du meine Kunde wegen des Februar noch einmal erwogen?  9. H. Cremer an Bodelschwingh  Greifswald, 28. Apr.95  Teurer Bruder!  ... Nun aber zur „freien Fakultät“. Das sehr starke Bedenken, wel-  ches Orelli gegen dieselbe als Vorschule für den Besuch der Universi-  tät geltend macht, teile ich im höchsten Maße. Gerade in dieser Bezie-  hung würde sich sehr bald herausstellen, daß sie mehr schadete als  nützte. Dieselbe als Vorbereitungsanstalt auf den akademischen Beruf  nach der Universitätszeit gedacht, bietet ebensowenig Garantien wie  der Privat-Dozentenfonds der August-Konferenz, der Meinhold die  Fortsetzung seiner Studienzeit, die Promotion und die Jahre der Pri-  vat-Dozentur ermöglicht hat. Endlich eine Anrechnung der in Herford  verbrachten ersten oder letzten Semester ist staatsgesetzlich unmög-  lich, kein preußischer Minister und Oberkirchenrat wird das bewilli-  gen, wenn er auch hundertmal den Katholiken es zugesteht.  23 Kähler bezeichnete sich als Cremers ältesten Schüler.  26 Cremers Geburtstag: 18. 10. 1834.  262S: Nı 10.  203Nun aber ZU „Ireıen Fakultät‘“ Das sehr starke edenken, wel-
ches Orelli 1eselbDe als Vorschule IUr den Besuch der Unı1ıvers1-
tat geltend mMaCc teile ich 1mM OcNsten Maße (jerade 1n dieser ez1e-
hung wuürde sich sehr bald herausstellen, daß S1e mehr SchadeTtie als
nutzte 1eselDe als Vorbereitungsanstalt auf den kademischen eru
ach der Unıversıtatszeit gedacht, bietet ebensoweni1ıg Garantıen w1e
der Privat-Dozentenfonds der ugust-Konferenz, der Meinhold die
Fortsetzung selner Studienzeit, die romotıon und die TrTe der Pr1ı-
vat-Dozentur ermöglicht hat Endlich eiıne Anrechnung der 1ın Herford
verbrachten ersten Oder etzten emester ist staatsgesetzlic unmOg-
lich, eın preußischer Minister und Oberkirchenra WITrd das I1
gen, WE auch hundertma. den Katholiken zugesteht.

ahler ezeichnete sich qals Cremers altesten Schüler.
26 Cremers eburtstag: 18 10 1834
263S Nr. 10
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was anderes ist eın frelies Prediger-Seminar für die Kandıdaten
ber ob 1es Jetz nötıg 1SE.: ob den Jetz 1Ns Auge fassenden WeC
rf{üllen wüuürde, ist doch sehr die ra

Dagegen 1st sehr notwendig und doppelt notwendig ach dem
Brief ar  ausens Slıe, daß eine Versa  ung W1e€e UNSeIEe geplan-

VO Maı eutlic. ZU. USCTUC ringt, W1e vollständig un Ver-

STan  IC für die Gemeinde 1ST, daß der Oberkirchenra ZWar eline
Empfindung hat für den isher1igen Rechtszustand, {Uur die Freiheit
der Wissenschaft USW., aber keine mpfindung außert {Ur die Lage der
ınge, welche die eunruhigung desj]en1ı1gen Teiles der Christenhe1
hervorgerufen hat, der doch ebensowenig den quantıtes negligeab-
les zäahlt, w1e die Liberalen, VOL denen INa  5 sich urchie ach dieser
e1lte hın würde ich selbst bereıt se1ın, meınen Empfiindungen ber die-
SC Brief unumwundenen USCTUC geben

Was SONS tun 1st Oder werden Oonnte, darüber WwI1Ird TAAT
vielleicht Maı e1n Wort verstattet Ich sahe geTN, daß die ‚„ Orga-
nısiıerte Kirche“, die Provinzlalsynoden ihre Pflicht erkännten,
TUr das akademische Lehramt mıiıt SOTrgenN und ZWarLr wirksamer als
UrcCc die unmögliche Beteiligung der Berufung. ber ich habe
Gründe, Ja, vielleicht kann ich9 Bewelse afür, daß auch 1es VO

en Oberkirchenrat nicht gestattet WITrd. Denn allen iınen, auch
den getauften, greuelt VOL dem Blut, dieweil 1 Blute das Leben, die
eele 1St, W1€e das verachtete sagt ott besser’s.

In Lreuer inn1ıger (Gemeinschafit
Ihr

Cremer.

10 Cremer Walter Kähler,
Greifswald, 31 10 18398

Lieber Walter!
Diesmal sollst I1IuU doch eine Antwort en auftf Deinen Geburts-

tagsgruß, TUr den ich Dır erzZiic dankbar Din: ankbarer, q1s
ich Dır vor1ıges Jahr gar nicht einmal geantwortet habe Es Lut doch
gut, einem Tage AaUusSs en ınden rüße zugewe. erhnalten
VO  5 Freunden, die gar keinen andern Zweck en qals den, daß S1e e1-
Ne W1e€e Lieb S1e en und W1e€e ihr Herz S1e treıibt,
gedenken, VOllends WeNn darunter dann rüße Sind W1e€e der De1in1-
ge! ott lohne Dır alles Liebe und Gute, das Du M1r sags un!
schest, welter kann ich darauf nıchts Er hat mich bis hlerher
gebrac. un:! WwIrd’s auch wohl weıter tun, ob weıt w1e Deilınen Va-
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ter, i1st die Ia Denn ist doch ganz wunderbar, W1e€e den Se-
ruste hat, 1M etzten Jahr das Buch schreiben un drucken las-
SCIL, dem ich Jetz studiere?”. Wenn ich 1Ur albwegs eistungs-
% ware, muß ich oft denken! es nıcht vergleichen! er steht

sSseiliner Stelle mıiıt selner abe un! selner Au{fgabe, un! WEeNnNn Z

wWillL, entsprechen die en den ufgaben, wobel be1l dem Krrn
steht, W1e€e ange unsereinen brauchen 4A11 Ich habe mM1r manches
Mal edanken darüber gemacht, daß ich Ja Jetz hätte ach Berlin g_
hen können, un: doch bın iıch immer wleder VO  - Iroh, e nıcht
eilan en

Daß Giesebrecht fort ist ach Königsberg, ist nıchts Neues fÜür iıch
Ks wIird ja darauf ankommen, ob un WI1e sich dort ZUSamImnmenNn-
1ımmt un! sich nıcht UrcCc das Mißtrauen SE1INE Kollegen die
iırksamkeit unterbindet. eiıine herzlichsten un: besten Uunsche be-
gleiten ihn, bschon ich se1lnNe Theologie füur verfehlt eın Buch
ber den Prophetismus ist doch auch darın kennzeichnend, daß ber
die natürliche Veranlagung Z Prophetie, VO der WI1r nıchts wI1ssen,

viel, ber die übernatürliche USTUSTUN: derselben, VO.  - der WIT
Ww1Ssen können, weniıg oder nıchts we1l.

eiıne Empfindungen 1ın Betreff des Eixamens S1INd MIr nicht 1 -
STan  4C eın ich muß daß die Furcht VOTL elner bestimm-
ten Examınations-Kommission unbegründet 1st, namentlich wWwenn die-
sSe AUS „gelernten Theologen“ besteht Ich könnte M1r jel eher den-
ken, daß eiINe Kommission W1€e die unsrıge einem eLWAas raten
aufgäbe, bschon S1e nicht TUrt. Wenn eliner gar nicht, Oder 1U  H
die eute kennen lernen, 1ın alle studiert hat, annn Ja Nan-

genehm werden. Be1l Dır aber ist eLIWwWAas anderes. Also TEL Mut
und vorwarts! Das Examen 1St, W1€e e0O Se1INer e1t sagte, „„eıine
unangenehme Barrıere, die mıiıt elastischem Fuß übersprungen werden
muß® Danach arbeıltet INa  . freler un besser. TEeLLC des K (O=
nıgs Rock wIird ıch vielleicht zunächst hindern, aber doch auch 1Ur
zunaächst. Dann erst kommen die wirklich großen TODIemMe des Lebens,

denen INa  » vorher doch 1Ur ge  uspe hat
Daß Herrmanns Buch sehr unklar 1St, 1ın ich NnIC Der Mann

we1ß ganz Was WILL, un ist e1nNn Fanatiker selner ache, eın
er Fanatıker, aber e1nNn Fanatiıker??. arum bındet mi1t edermann
. den {Ur der Mühe wert hält, un halt en egenüber selner
Posiıtion fest Wenn andere diese SE1INEe Posıtion nıcht verstehen oder
27 ähler. ZuUur TE VO.  s der ersöhnung. 1898 Dogmatische Zeitfragen
28 Vgl Cremer

Gemeint 1st wohl Herrmanns Hauptwerk ‚„Der Verkehr des Chrısten mıi1t Gott“ sel
1886 bis 1907 1n Auflagen verbreıtet). Über Herrmanns innere Nntwicklung vgl
Stephan Geschichte der Theologie. Berlin 257
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WenNnn S1Ee nıcht begreifen, W1e VOINl Jesu scheinbar Unverträgliches
kann, 1st das ihre aCcC In seinen Anschauungen paßt das

sehr wohl ZUSaININeEN Es ist immMmer der Mensch Jesus, der uns VO ott
geschenkt 1St, Bruder, der uns versichert, daß eın hoch begna-
detes Geschlecht, welches eınen olchen Menschen en bzw hervor-
bringen kann, nicht VO.  5 ott verlassen sSe1ın kann Damıiıt ist TEe1lllc
der Vater der Jungen Rıtschl’schen un spezle. der Herren
Weiß, Baldensperger

och ich 11 nıiıcht weıter theologisieren. ott schütze un! behüte
Dich, Du Laieber! Die Meınigen edenken och iLmmer mıiıt besonderer
Freude Deıiner und lassen ıch erzZlic grüßen el Was Du bist,
der lebling

Deıines getreuen
Cremer.

1 Aus einem Brief eoTrg Fliedners?9 ınM
den Herausgeber

adrıd, den 1956wenn sie nicht begreifen, wie er von Jesu so scheinbar Unverträgliches  aussagen kann, so ist das ihre Sache. In seinen Anschauungen paßt das  sehr wohl zusammen. Es ist immer der Mensch Jesus, der uns von Gott  geschenkt ist, unser Bruder, der uns versichert, daß ein so hoch begna-  detes Geschlecht, welches einen solchen Menschen haben bzw. hervor-  bringen kann, nicht von Gott verlassen sein kann. Damit ist er freilich  der Vater der jungen Ritschl’schen Schule und speziell der Herren D.  Weiß, Baldensperger u. a.  Doch ich will nicht weiter theologisieren. Gott schütze und behüte  Dich, Du Lieber! Die Meinigen gedenken noch immer mit besonderer  Freude Deiner und lassen Dich herzlich grüßen. Bleib, was Du bist, —  der Liebling  Deines getreuen  H. Cremer.  11. Aus einem Brief P. Georg Fliedners? in Madrid  .an den Herausgeber  Madrid, den 2. 1. 1956  ... Zu meiner Konfirmation schenkte mir meine Mutter ein Album  (ganz alter Stil), in dem im Laufe der Zeit ich Worte derjenigen sam-  melte, die mir im Leben am nächsten standen.  Cremer schrieb mir folgendes hinein:  Der Weg zum oberen Jerusalem, zur Heimat, geht über Golgatha3!.  Den gehen Sie treulich, dann sind Sie selig und werden selig, und nur  wer selig ist, bedarf nichts, kann ganz lieben und so ein Segen sein.  Behüt Sie Gott!  Greifswald, 27. Februar 1897.  H. Cremer.  Martin Kähler schrieb mir in dasselbe Buch: Röm. 6, 10. 11.  So oft und solange es uns gelingt, uns unter Gottes Wort zum Gericht  zu stellen, eben so oft und eben so lange setzt sein Wort sich in unserm  Herzen um in Mut des Glaubens, Spannkraft der Hoffnung, Lebens-  macht der Liebe.  Einer, der Ihnen auch gern ein Gehilfe der Freude gewesen wäre.  Halle, 30. 7. 98.  M. Kähler.  30 Georg Fliedner, Pastor und Direktor des Gymnasiums Il Porvenir in Madrid, war ein  Sohn Fritz Fliedners.  3* Cremer bezeichnete das Kreuz als eigentliches Thema der Theologie. Er behandelte  dieses Thema systematisch in seiner Schrift „Golgatha“ üund homiletisch in seinem Pre-  digtband „Das Wort vom Kreuz“ 1891.  206Zu meılıner Konfirmation Schenkte mMIr meıne Mutter eın Album
anz alter 1 dem 1mM Laufe der eıt ich Worte derjenigen SAarnı-
me.  ©: die MIr 1mM Leben nachsten standen.

Cremer chrieb MIr folgendes hinein:
Der Weg Zl oberen Jerusalem, ZU Heimat, geht ber olgatha*!l.
Den gehen S1e reulich, dann SINd S1e selig und werden selig, un 1Ur
Wer selig 1st, nichts, kann ganz 1e und eın ©  en se1n.
Behüt S1e (GGott!

Greifswald, E Februar 1897 Cremer.

artın Kähler schrieb IMIır In asselbe Buch Rom Ö, 10
SO oft und solange uns gelingt, uns untfer Gottes Wort Z Gericht
stellen, eben oft und eben ange SEetz seın Wort siıch UNsSeTTN

Herzen 1ın Mut des aubens, Spannkraft der Hoffnung, Lebens-
macht der Liıebe

ıner, der Ihnen auch pgern eın Gehilfe der Freude gewesen waäre.
a  1 30 Kähler

30 eorg jedner, Pastor und Dırektor des Gymnasıums L Porvenir 1n T1' War eın
Sohn Frıtz Fliedners.
Cremer bezeichnete das KTreuz als eigentliches ema der Theologie. Er ehandelte
dieses Thema systematisch selner chr „Golgatha“ und homiletisc ın selinem Pre-
digtband „„Das Wort VO. A  'euz  66 1891
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ber Zoöckle: darf ich auch nıicht weglassen.
Ps 119, 105 OTr S:

Moge Ihnen, indem S1e die ahrneı Jjenes Psalmwortes mehr und mehr
erleben, der egen, den das auluswo verheißt, immMmer reichlicher
zute1l werden!

Das wunscht Ihnen Ihr Freund und Lehrer
Greifswald, D Februar 1897 Zöckler

Martın Käüähler Wiıilhelm oller

(Poststempel: a  ©:
OStTkarte

Lieber Freund,
Von Reuther hatte icho daß nıchts geworden SEe1 und dachte

se1ıtdem miıt Bedauern, WO. nıcht stande kommen. Mıt doppel-
ter Freude ich 1U die ausgetragene Frucht 1n Haänden. Hoffent-
Lich werden Orellis vorausblickende Worte wirklich; annn 1n dieser
Einseitigkeit des verschieften Sehwıinkels Ja nıcht allzeit ortgehen.
TDEe1TLeN S1e 1Ur getrost unter Tem Sehwıinkel fort; die des
ufhorchens WITrd nıicht ausbleiben Mıt besten Wünschen

Ihr
Martın Kähler

13 Hermann Cremer Wilhelm Oöller
Greifswald, 28 April 1900

Sehr geehrter Herr Inspektor!
WOo Herr Direktor Nottebohm mM1r VO  - Ihrem Entschluß, nicht
promovı1eren, eschrıeben hat, wage ich doch, meınen M1r OX

denen Auftrag auszuführen und Ihnen diese rage unftier bestimmten
Modalıitäten vorzulegen.

Nsere Fakultaät hegt den ringenden UnsC. daß S1e promovIl1e-
ren und sıiıch 1er be1l für das Fach des habilitieren mochten.
S1e ist bereıit, Ihre Schrift ber die raf Wellhausensche Hypothese
als VO enügende Dissertation anzunehmen, und wurde E  S wünschen,
daß S1ie sıiıch einem müuündlichen, wesentlich auf das gerichteten HKıxa-
en unterzögen. DIie übrigen Faäacher wüuürden, da S1e el theologi-
schen Eixamına gut bestanden aben, mehr zurücktreten. Kınıge ennt-
nN1ıs des abıischen wuüuürde außer der Kenntnis des Aramäıschen und
Syrischen verlangt Daran Sn  1e. dann als solenner Akt die Dispu-
tatıon, 1n welcher WITr ernst gemeınte Thesen erNsSilic verteldi

Über TtO ZOöckler vgl iktor VÄSS ın 21, 1908, 704—708
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sehen wunschen. Die Thesen wüuürden mindestens eiNne AUS ]jedem Fach
und vielleicht ein1ige AaUuSs dem Hauptfach nehmen sSe1n.

Wır moOchten dann, daß S1e och 1n diesem Semester vielleicht
1M Julı promoviılierten un: sich habıliıtierten, un! SINd ın der Lage, für
die Privat-Dozentenzeit etiwa Te Ihnen eine Jährliche elN1ılie
VO  5 mindestens 1500 ark ın USS1C tellen können. Im Laufe
dieser eıt wurden WI1Ir ja ohl hoffen WITr ott Ihre TrNen-
Nnung ZU. Extraordinarius beantragen können.

Ich bıtte S1e erZlic die aC sich och einmal überlegen. Der
Boden ist 1l1er gunstig WIr bedürfen einer zweıten Kraft und, daß WIT
el gerade S1e denken, dürften S1e erklärlich finden ren UnsC.
aus dem Soester Sem1inar 1INs Pfarramt überzugehen, egreife ich ]a;
aber auf der anderen Seite ist auch der akademische Beruf e1nNn 1enst
Gottes fÜür die Kırche, den5 ebenso ernst erwagen hat, un darum
glaube ıch, dürfen WITr miıt unNnseTer Aufforderung un inladung UunNs
doch S1e wenden. uberdem kann ich AaUuSs e1igenster rfahrung S1e
versichern, daß außerst schwierig un eım besten illen aum
durchzuführen 1st, sich 1M Pfarramte ähig erhalten füur eınen Spa-
eren akademischen Beruf Es geht allerdings, aber diese Möglich-
keit hat ihre leicht erkennbaren Grenzen, ber dlie hinaus S1e qauf-
h6  z

ott Ihnen Nnu  9 erkennen, womıiıt sS1e sSseInNem illen
besten dienen un TrTeustiten gehorsam S1INd. Er mache Ihnen

euUullie daß Ruf un Anerbieten 1n der Ca VOL Ihm gefällig
1St, damıt S1e IGHEEM eiINe freundlich zusagende Antwort schreiben kön-
NnenNn Ihm befehle ich S1e und unser Anliegen un! zeichne 1ın ufriıch-
t1ger Verehrung Ihr

ganz ergebenster
Cremer.

Bodelschwingh ermann Cremer 26 03
Meın teurer Bruder'! Er WIrd hohe Zeeıt, daß WITr uUuIls rustien auf

eliebte Sommerarbeit qauf dem Waldaltärchen Bethel
WIr en Ja versprochen, und WIT mussen es auch halten, uns
ach ZWel Jahren wılıeder zusammenzufinden. Ich lege mıi1t herzli-
cher Dan  arkeit für alle eiıne isherige Liıebe und Treue die
ac aufs eUue ganz ın Deıine and Schlatter kommt gew1ß SEIn,
un Irıschen Hilfstruppen wIird Dir nicht fehlen Ich bitte ıch
1Uur eıne ufträge, Was ich tun SO Ich ı11 1ın en Stücken
gehorsam sSeın

In innıger Liebe und brüderlicher TeUE Dein
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Bodelschwingh ermann Cremer.

[Bethel]l, 03

Geliebter Freund! Du bist ernstha TAan. gewesen, w1e WIr miı1t
Kummer un Sorgen VE  enl aben, un! WIT wı1ıssen N1C. ob
DDu vollko  en genesen 1ist. och hoörte ich soeben, daß DDu wlieder
begonnen hast lesen. och habe ich bisher nicht gewagt, ıch
wıederum Deine Liebesarbeit ın Bielefeld erıinnern. Reichen
eiıne Krafte 9717 nicht AaUs, 1ist IDu Ja ungebunden, un WITLr schle-
ben UrSUus e1nNn Jahr hinaus, falls IDu nıcht eıinen ell-
vertireier estimmst, der die Leıtung In die and ımmt.

Nnsere Ravensberger Lutherische Pastoralkonferenz, die 1n der
€r  116 OC 1er versammelt War, sehr un freut sich
sehr auft Deın OoOmMMen und chickt sich natürlich 1n die Zeeıt, die
Dir die gelegenste ist. der ersten OC des August findet d1ie Bar-
er Festwoche Sia darum diese weniger gee1gnet w1e€e die zweıte,
wiewohl nicht eben viele eilnehmer uNseTres UTSUS gleichzeiti

der armer estwoche teilzunehmen pflegen, daß Du ganz frei
bist Es WITd immerhın Zeıt, Klarheit gewınnen, damıt die Brüder
un! Freunde sich danach ihre Sommerpläne einrichten können un
ich auch die Festprediger einlade, WI1TLr wıeder Jahresfest
1ın die Mıtte des UrSus enwollen

In furbittender Liebe Deın sehr ankbarer

Bédelschwingh Cremer.

[Bethel]l, 03
Meın teurer Bruder! Mıt innıger Teilnahme OTe ich, daß eiıne

Gesundheit doch och erschuttert 1st. Umso mehr an ich Dir.,
daß Du die F'linte nıicht 1Ns Korn geworfen hast un!: der Hoffnung
festhältst, och einmal die Spiıtze unNnse{ier Kursuswoche treten.
Der TEeUE ott SsSegNE iıch aiur un: stärke Dich, WEeNln SelIn darf

diesem apferen Liebeswerk! Fühlst Du ıch aber nıcht hinläng-
lLich Irisch, mMoOchte ich ıch auch erzliic bitten, Dar nicht 1el
ZUuUuzZUumufen Dann wollen WIT unNns diesmal auch mıiıt TeuUnNn: Schlatter
als unserm Präases begnügen

Was I11U. den VO.  S Dır angesetzten ermın anbelangt, 1st M1r
der vollkommen recht Es kommt MIr aber doch darauft .  9 daß mOg-
Lichst viele, auch einz1ge astoren, dalß el solche, die Sonn-
tag keine ertretiun: finden können, ununterbrochen dem UTrSUuSs
beiwohnen können.

Da ich eınen Brief erst 1n dem Augenblick melner Abreise VO.  ;
Bielefeld mpfing, konnte ich iıhn erst unterwegs lesen, habe ih: mel-
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1815 Sohn geschickt und denselben gebeten, mıiıt den andern Kollegen
darüber e1INSs werden, ob WIT esttage Donnerstag, dem
18 oder schon mit dem Jahresfest beginnen, also S daß die
Vortrage MOorgens ihren ang nehmen. Du wirst VonNn den
Brüdern direkt acnhnrıc bekommen

Der Herr aber gebe sSeın Ja und Amen auch 1ın diesem Jahre
orhaben un: lasse geraten se1nes amens Te!

Dein innıg ankbarer

17. Käahler Fr (9)  S Bodelschwingh
Bockswiese beli Goslar, 1904

Verehrter, hieber Herr Pastor,
Haben S1e ank für Ihre Sendung und Einladung®3, die MIr auf Um-

hlerher zukam. Gern chriebe ich die TO  1C Zusage. ber
der Mensch denkt, ott en Ich mMuß leider S1e mit eLWwWAas usholen
aufhalten Das verstrichene Jahr WarTr MIr mıiıt erhontier Arbeıitskraft
gekrönt; ich es ohne Unterbrechungen, W1e€e SONS oft, leisten,
auch Außerordentliches. Als Kollege CNliatter M1C aufforderte, ahm
ich dieser mpfindung für Ihren erlenkursus a.  9 WE ich auch
edenken der erforderlichen Feriıen hatte; mich entschied,

meiınem seligen Freund und Bruder Cremer) schuldig se1in,
1ın SE1INE hinterlassene Luücke einzutreten. Im Anfang der Feriıen
griff mich e1ın Anfall VO.  ; Gesichts-Neuralgie, die ich auch SONS hatte;
Urc Ruhe und arztlıche ilfe hoffte ich ihn 1n den sechs ochen

verwinden, schließlich gıng ich deshalb hierher und schien
helfen; aber eın anderes Unwohlsein trat hinzu und wart mich ganz
zurück. eiz ern die eftigen Schmerzen mich prechen,
und eın rasch wirkendes Mıttel we1ılß meın Arzt MICHT: die bisherigen

Nnier diesen Umstäanden scheint mM1r unenrl1c. S1e welter 1ın
Unkenntnis meılner Lage lassen. Bleibt bel mMIr W1e 1n den etzten
ochen, bın ich iınfach unfähig, die Leistung machen. eine
Hoffnung auf Entledigung ist Jetzt Erlöschen nämlich 1ın kurzer
ei und die ngew1ıßheit verschlimmert die aCcC be1l Ihnen un
be1 MIr DIie fast unautfhörlichen Schmerzen reiben meı1ıne Krafte
auf Schwer kann ich ausdrücken, W1e mMIr der erzıic auf
die Woche bei Ihnen, inmitten Ihrer Anstalten, 1n der erquickenden
Gemeinschaft fallt; aber scheint, daß mM1r das pIer auferle: WIrd

33 Mıt ‚uC.  1C. auf den 'Tod Hermann Cremers fiel die Theologische OC 1903 AU!  n
S1e ußte 1904 nachgeholt werden.
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Alles andre darf ich und muß ich Ihnen überlassen. chenken S1e
MIr Ihre VO  - vielen erprobte bruüuderliche Nachsicht un: el  ahme:;
enn der me1lsten Geschädigte bin 1ın mehr qals einer ezıehun.
ın diesem Falle ich

ott SCELgNE Ihre Zusammenkunft Ihr als stiller Teilnehmer ALl U -

wohnen, wunschte ich wohl, kann aber aum darauft hoffen
herzlicher Betrübnis, aber 1ın die Fugung ergeben,

mıiıt herzlicher un:! ankbarer Verehrung
Ihr

Kähler

Friedrich vDO  _> Bodelschwingh ınKähler

Bethel, 10 eptember 1904
Meın teurer Herr Professor!

S1e können sich wohl denken, daß Ihr Lieber wehmütiger Briefd, AUsSs
dem die Liebe unseTerTr aCcC kräftig urc.  ın 1er Traurıg-
keıt erweckt hat, nıcht bloß unseretwillen, sondern auch Ihret-
en, daß dem Herrn gefallen hat, Sie 1ın dieser e1lse heimzu-
suchen. ast ebenso klang es 1mM vorıgen Jahr AaUuUus dem erzen unNnseTes

selıigen Freundes Professor Cremer. Ich gebe die Möglichkei och
niıcht auf, daß dieser elc vorübergeht un! schöpfe wen1g-
STeNSs AUus dem des Briefes die Hoffnung, daß S1e och als stil-
ler eilnehmer 1n unNnseTer Mıtte seın können Wır wollen Ihnen
1ın UuUuNsSsSeTeIN ause angenehm un:! heimatlıch aqals möglich machen
und weni1gstens die Gelegenheit geben, mıiıt unNnseTenm gemeiınsamen
hHeben Freund Schlatter, sıiıch f{ur einige Tage 1ın die ugen blıcken
Nnser arrAaus darf Ihnen ganz und gar als Erholungsstätte und,
wWwenn se1ln sollte, als Genesungsstatfte dienen. S1e können auch
schon eher uns kommen als abends un! auch länger bleiben,
vielleicht dalß cNlatiter auch ein1ıge Tage änger bleibt

Ich bitte DUU die Erlaubnis, daß ICH; nachdem soeben erst das
geNaue Programm hinausgegangen 1st, die Trauerkunde VO Ihrer Bır-
krankung** niıicht gleich aller Welt mitteıle, sondern erst stille warte,
Was ott tut. DiIie uUuls vorgesteckte el ist überreich CNUg, ohne
eıinen rsatzmann uns beschäftigen, namentlich hatte sich Freund

Bodelschwingh chriıeb gleichzeitig chlatter (10 Leurer 'eun! Eın-
legend eın Schmerzensbrief uUuNSerTes Lieben ahler miı1t meılner Antwort darauf, für cie
ich M1r Deine gung Tbıtte. Kıne AÄnderung uNnseTrTes Arbeitsplanes 1st wohl kaum
nötiıg, als Du, Geliebter, Dir etwas mehr Zeeıt für Deine aC nımmst. uch kon-
Ne)  5 WI1r ıchaelıs und Leps1us eLIWwWAas mehr Zeit einraumen. Inzwıschen erwarte iıch De1l1-

Ano.  ungen und Gott, daß ıch auftf Deiner Reise Leib und eele star-
ke und erquicke. — Deiın etITrubier terBodelschwingh.
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CcnNlatiter ganz In die hinterste KEcke zurückgezogen, un muß sich
1U  ® gefallen lassen, ın die vorderste Reihe einzutreten.

Der Herr aber, dem unNnseTrTe Arbeit gilt, wolle auch AaUus dieser Not,
W1e Lun pIlegt, einen e  en erwachsen lassen. Es werden sich viele
betende Hände für S1e aufheben, auch die TrTes etreuen, S1e erzliic
1ebenden un verehrenden

eigenh.) alten Bodelschwingh.
Meın Töchterchen sa Hr eben, dal auch für Ihre 1e TAauUuU

Platz bel unNs 1st, un moOchte 1eselDe hiermit erzZiic eingeladen ha-
ben, S1e begleiten, S1e uns kommen, un!' sich bei UNs

pflegen

19 TI0Aärıc. DO  S Bodelschwingh Martın Kähler.
Bethel, den A eptember 1904

Meın teurer Herr Professor!
Fur ren ausführlichen riel, miıt dem S1ie TeunNn:  A einen Ersatz
bieten für Ihr persö  iches ommen, an iıch Ihnen VO  . ganzem Her-
Z  5 erselbe gibt MIr wichtige 1n für kleine theologische
€e; die ich TeUllC benutzen werde.

1nNe besondere Bıtte wage ich aber doch, nämlich die, ob S1ie
ter den Ihnen ekanntien Jungen Theologen MIr eine Persönlichkeit VOTI -

schlagen könnten, die sich TUr diese Arbeit besonders eignen mochte.
Wenn WIT auch mıi1t 1Ur einem theologischen Lehrer anfangen wollten,
fur den WITr jedenfalls Raum un Arbeit aben, ame uUunNs darauf
d  9 daß sich nicht 1Ur ein1ıge TEe 1M Pfarramte als eın pra  ischer
un!' Lreuer Seelsorger bewährt hätte oder weni1gstens Hoffnung gewähr-
te, daß auch diesem Stücke selinen Schülern eın Vorbild sSeın ON
te, sondern da ß auch Begabung un w1issenschaftliche usrustun

besäße, selınen Schülern 1ut un! 1e füur die Heilige
Schrift einzuhauchen. Lutgert empfie. uUuLlls seinen chwager, den
Seminaroberlehrer er isleben, der auch ein1ıge Jahre dem the-
ologischen Konvıkt vorgestanden hat>> erselbe WIrd auch VO.  - ande-
Ter Seite genannt. onnen S1e M1r vertraulich eLWAas ber ihn
bın ich Ihnen dankbar, oder können S1e MIr AUS Tem reichen Schu-
lerkreise eiINe andere Persönlichkeit vorschlagen? Eın geNaues Pro-
gTramm fur unNserenN Plan sende ich nen och e1n Schluß UuUNnNseIer

Konferenz, nachdem WI1r UunNs untier Zuhilfenahme Ihrer Ratschläge De-
Na  e ee1ın1 aben, Was WI1r tun wollen

35 Samuel er wurde TOLZ der edenken, die selbst a  e, und die uch Bodelschwingh
anfangs e  e, doch Z.UIN ersten Lehrer der Theologischen chule geW: ahler

26 1905 en ausführliches utachten über iıhn abgegeben
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Und NU. bitte iıch och treuen h1  ischen S  Z daß
nen, teurer Herr Professor, wleder eUe Kraft und olle Genesungschenken möÖchte, WI1e mMI1r VOT fün  H5 Jahren 1n Gnaden gewährt
S1e werden mıiıt Ihrer fürbittenden 1e unNnserer ganzen Versa  ungbeiwohnen, und WIT werden alle ebenso Ihrer \YABIR ott edenken 1el-
leicht chenkt nade, daß S1e 1n ZW el Jahren uns den Liıebesdienst
erwelısen können, der Ihnen diesmal versagt 1st.

inn1ıgdankbarer Verehrung
Ihr treu ergebener Bodelschwingh.Ihr Lieber Sohn bewegt sıch Troöhlich 1n unNlseTrer Mıtte

20 TNIedrıCc DON Bodelschwingh Martın Küähler
Bethel, Oktober 1904

Meın teurer Herr Professor!
Mıt inn1ıgem ank bestätige ich den richtigen Empfang VON ZU
Besten unseTrTrer aussatzıgen un: geisteskranken Brüder 1n Ostafrıka un
an zugleic für Ihren Lieben ausführlichen BrIiefl, uUNseTe geplante
freie theologische betreffend

Über den Semiıinaroberlehrer Cr hatte ich bereits eingehen miıt
Professor Lutgert gesprochen. Dıie [0)8 fur Se1INe materielle Zukunft
1n den hiesigen stTalten ist allerdings 1n dem u«cC 1ın eiwa begrün-
det, daß sSeın CcChwager meınte, daß erselbe ZU Diıenst unter unNnse-
FrenNn Kranken der 2000 Fallsüchtigen und mehr als 300 Gelstes-
ranken sSe1INer schwankenden esundheit sich nıcht gut eigne
1ewohl ich die gute Ziuversicht habe, dal der Herr sich auch 1n A0
kunft unNnseTer kleinen Schule bekennen WI1Trd, ist die Berufung
der beiden theologischen Lehrer doch gedacht, daß S1e ihre dauern-
de Arbeit auch dann Liinden ollten 1n unNnseTer Anstalt, WenNnn die OT:
mancher Freunde und auch Ihre orge, teurer Herr Professor, egrün-
det ware, daß sich keine hinlängliche Zahl VO  @} Schülern an S1e
wurden dann e1 1n der Zukunft VO. Arbeit 1M Gemeindedienst
finden, VON der S1e Jetz 1Ur einen kleinen Teil übernehmen sollten,

samt ihren Schülern mi1t dem en unNnseTrer Anstalt verbunden
werden.

ESs SINd {Ur die Zukunft verschiedene Stellen VO  - astoren wıeder
besetzen, die meın1ge, der ich doch meınen Pilgerstab bald nle-

erlegen muß Im 1C auf die Zukunft aber glaubt Professor Lutgert,
daß se1n Chwager gesundheitlic SsSeiner Aufgabe nicht wohl gewach-
SS  - sel Wır werden aber den Lieben Mann 1 Auge enalten

316 Vgl Gerhardt —- Adam ledrich Bodelschwingh. Bethel 1958, 507
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Fur diesmal bın ich unbeschei1iden, och einNne kurze rage S1e
richten. |IDS ist uns näamlich der etzige Vorsteher des Tholuck- theo-

ogischen ONVL1. als ganz besonders gee1gnet füur unserejunge Schüler-
schar emp{fohlen worden und wurde ich dankbar se1ın, eın ganz kurzes
Wort VO. Ihnen erhalten, falls S1e mıiı1t dieser mpfehlung überein-
stımmen, WE namentlich erselbe 1n der Lage 1st, auch 1M Alten 0S
tament seinen Schülern eEeLWAaSs bieten?®”.

Mıt der Gott, daß Ihnen, teurer Herr Professor, Z  H be-
vorstehenden Winterarbeit Ihre esundheıt völlıg wiedergeben moch-
te, 1ın inn1ıger Dan  arkeit und Verehrung

Ihr Bodelschwingh.

A '7 Oller WäarLr nach dem theologischen Eixamen nach Bethel gegangen, ın
den Bodelschwinghschen stalten mi1t der 5  auen Schurze“ dienen, wıe damals
viele eologen ach diesem ein]Jährıgen akonischen Diıienst und dem theo-
ogischen Kxamen bewarb sich (auf aten VO.:  - Pastor Rahn VO! Theologenkonvikt
ın Bethel und mit ‚ustımmung des Generalsuperintendenten die
des Studieninspektors Predigerseminar oes Im Februar 1900 tellte sich
dem Ephorus ottebohm und dem Konsistorlalrat Büchsel 1n Hamm VOT; Tage Spa-
ter Trhielt die Berufung. dieser Stellung 1e VO: 14 1900 bis 30 1901
Dann schle« auf eigenen UnNnsSC d US, selner eimatprovınz eiIn Pfarramt
übernehmen. en! selner Ssoester Zeıit Thielt er die Anfrage VO)!  5 Prot. Her-
mna Cremer AUS Greifswald, ob bereıt ware, dort promovleren und sich uch
ha  ıt1eren. Seitdem ausen fortgegangen und sSe1ın Nachfolger ttli erkrankt WaäLl,
Tauchtie TEe1ISWi ınen ttestamentler. Ausgelöst War die Anfrage durch ers
erstes ın Gutersloh 1899 erschlienenes Buch „Historisch-kritische edenken cdie
Graf-Wellhausensche Hypothese“. wohl cie Fakultät weıt entgegenkam, lehn-
te Oller doch ab Krst ach Jahren die Licentiaten-Promotion nach.
Indessen Wäar die schon ange VOIl Bodelschwingh projektierte, ber erst 1904 be-
willigte Theologische chule eingerichtet. Als erster theologischer ehrer War amwue.
ager, Seminarlehrer 1n ısleben, USS1IC. genomMMen, Fuür die zweıte Stelle schlug
Generalsuperintendent Holtzheuer als Mitglıed des Kuratoriums Pastor Oller VOT,
dessen zweıtes Buch „Entwicklung der ttestamentlichen Gottesidee 1n vorexıilischer
Zeit“ Maiheft der „Beiträage“ erschienen W: 31 12 1904 agte odel-
schwingh bei iıhm . ob evt.  — bereıt Se1nNn würde, d1ie anzunehmen. In Frage Fa
men ußer noch Pastor Quas VO Tholuck-Konvikt 1ın alle und alter Kähler,
Die Entscheidung fiel ahrschei:  ich auf .TUund eines Briefes, den Professor Mar-
tın äahler Bodelschwingh schrıeb, für dessen HKur Oller War eine schmerz-
1C Enttäuschung, iıhm War das Miteinander VO.  5 Theologischer chule und Anstalts-
gemeinde Bethel als vielversprechende Basıs für eıne biıblisch gegründete Lehr-
und Forschungstätigkeıit erschienen, und für eine alttestamentliche Dozentur Yrach-
te UrC Spezlalkenntnisse und Vorarbeiten vergleichsweise die besten Vorausset-

mit.
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D Friedrich Bodelschwingh Wilhelm Oller
Bethel Bielefeld, ar Dezember 1904

Meın lieber Herr Bruder!
Trlauben S1e mi1r, vertraulich Ihnen anlıegendes Promemor1a ZUZUSE@eN-
den 1ın Sachen unserTrer theologischen Schule Die erren Professor
Ccnhlatter und Generalsuperintendent Holtzheuer en zugesagt,
die Spitze unNseTrTes kleinen Kuratoriums treten, welches ganz eirenn
VO  ; den übrigen Korporatiıonen die oberste Leitung 1n die and nehmen
WITrd. Diese beiden erren en auch die definitive Wahl ber die Be-
rufung des theologischen Lehrers reifen

Ich richte 1Un heute die zutrauliche Anfrage Sle, ob S1e ev(en-
tuell) geneigt waären, 1n UuUuNsSeTT Liıebesbun mıiıt einzutreten un e1INe
der beiden Stellen, namentlich die für das Alte Testament überneh-
INEe:  S Ehe S1e den Ruf annehmen, würde ich gern miıt Ihnen sprechen.
Das wurde Ja leicht sSeın können, da ich Anfang des Jahres ach
Berlin kommen muß un!' S1e VON dort AaUuSs unschwer aufsuchen kann
Ihre Stellung wurde nnNnernhna der preußischen Landeskirche elne eben-

gesicherte seın w1e Ihrem Jetzıgen Amte Ich kann heute 1Ur

gen, daß ich mich Sie wende besonders auf den Rat me1lnes Leben
teuren Freundes, Generalsuperintendenten Holtzheuer. Ich bitte el-

ganz kurze Benachrichtigung, ob ich S1e eiwa 1ın der ersten Hälfte
des Januar aufsuchen kann und W1e der Weg Ihnen VO  - Berlin aus

besten anzutreten ist.
In zutraulicher, brüderlicher Liıebe

Ihr sehr ergebener
Bodelschwingh.

NLEATIC Bodelschwingh Martın Käüähler

Bethel, 24 Oktober 1909

Meın treuer alter Mıiıtstreiter {Ur uLsSerell Herrn und ellan:
Soeben erfahre ich, daß S1e eute das 100 Semester®® ihres redlichen
Kampfes beginnen, die Jugend unNnseTrTres Volkes für uLNseTeN Heiland
kräftig und TOöhlich machen.

Nnser großer Siegesheld z Rechten des aters wolle S1e ferner
miıt iel Kraft A Uus der ohe ausrusten, das angefangene Werk Seiner
Ehre hinauszuführen, biıs daß Kr selbst kommt

treuer furbıittender Liıebe Ihr 1Ur och langsam selne Flügel erhe-
bender alter Emerıitus

Bodelschwingh
38 Vgl eologe und Christ, hrsg. ahler. erl1ın 1926, 180 ff
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D Friedrich Bodelschwingh Martın Kähler
Bethel, den 16 November 1909

Meın TrTauter alter Pro{ifessor!
Hıer sende ich Ihnen als Zeichen der ute unNnseres Gottes und mıit ank
für Ihren Lieben Brief das chen unNnserTeTr theologischen chule, wel-
che soeben unter ach ebrac ist>° Mochte der barmherzige ott
auch Theologen des 20 hrhunderts armherzı1 unter ach
bringen, daß S1€e nicht verweht (werden VO Sturm und etter, wel-
che ber S1e hintoben, sondern fester sich wurzeln un! ber sich
Früchte bringen moögen AL Ehre se1nNnes amens und Z Freude unNnlse-
Lrer alten orkämpfer, die redlich meılinen WwW1e alter Kaähler

erehrungEs grüßt S1e 1ın treuer Lilebe un!
Ihr alter

Bodelschwingh.
Bın leider och nicht 1mM Stande selbst schreiben, da mMeıl1ıne

and och nıcht wiıll
Anlage die Freunde der Theologischen (4 TUC

39 Gerhardt — dam 619
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